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ST. AUGUSTIN/MOMBASA- Die Bun-
desregierung hat eine Geheimopera-
tion der Eliteeinheit GSG 9 zur Befrei-
ung des vor Somalia gekaperten
deutschen Schiffes „Hansa Stavan-
ger“ gestoppt. Angeblich war das Ri-
siko eines Misslingens zu hoch.
Gleichzeitig wurde jedoch deutlich,
dass Deutschland für solche Operatio-
nen nicht gerüstet ist.

Von ddp-Korrespondent
Friedrich Kuhn

Genervt kehren die Männer der gehei-
men Elite-Einheit GSG 9 von ihrem ab-
gebrochenen Einsatz gegen die Piraten
vor der somalischen Küste zu ihrem
Standort nach St. Augustin bei Bonn
zurück. Die „Männer ohne Gesicht“,
die stets völlig verdeckt operieren, sei-
en „not amused“, „überhaupt nicht er-
freut“,war am Montag trotz strengster
Geheimhaltung aus ihrem Heimat-
quartier zu erfahren.

Die rund 200 Angehörigen der
GSG 9, die 24 gekidnappte Seeleute
aus mehreren Ländern, unter ihnen
fünf Deutsche, auf dem Frachtschiff
„Hansa Stavanger“ im Indischen Oze-
an aus Piratenhand befreien sollten,
werden nach den Planungen heute
von der kenianischen Stadt Mombasa
nach St. Augustin zurückkehren, war
aus Sicherheitskreisen zu erfahren.

Besonders betroffen seien die GSG
9-ler darüber, dass ihre Kameraden von
der US-Spezialeinheit „Seals“ (Seelö-
wen) sie für „nicht professionell ge-
nug“ gehalten haben, die Geiseln auf
der „HansaStavanger“ zu befreien.
Kämpfer der „Seals“, der härtesten
amerikanischen Spezialeinheit, hatten
am Ostersonntag drei Piraten mit Kopf-
schüssen getötet, um den Kapitän des
gekaperten US-Frachters „Maersk Ala-
bama“, Richard Phillips, frei zu bekom-
men. Ein vierter Pirat war mit einer
„Kriegslist“ gefangen genommen wor-
den. Diese Aktion war international als

Bravourstück gewertet worden. Die
US-Marine hatte der GSG 9 ihren Hub-
schrauberträger „USS Boxer“ zur Ver-
fügung gestellt. Von dieser „Plattform“
aus wollten die Männer der GSG 9 und-
Kampfschwimmer die „Hansa Stavan-
ger“ entern. Die Bundesregierung woll-
te ein Exempel statuieren. Die Hambur-
ger Reederei Leonhardt & Blumberg
sollte nicht auf die Lösegeldforderun-
gen der Piraten in Höhe von 15 Millio-
nen Euro eingehen.Die Piraten sollten
„ein für alle Mal“ eingeschüchtert wer-

den, lautete die Devise der Bundesre-
gierung in Berlin.

Die GSG 9 hatte schon vor drei Wo-
chen nach der Kaperung des deut-
schen Frachtersam 4. April einen ersten
vergeblichen Versuch unternommen,
die Geiseln vom Handelsschiff zu be-
freien. Diese Befreiungsaktion verlief
erfolglos, weil die Seeräuber das geka-
perte Schiff schnell in ihren Schlupfwin-
kel in einer Bucht bei Harardere an der
somalischen Küste bringen konnten.
Aus Geheimdienstkreisenin Djibouti er-

fuhr die Nachrichtenagentur ddp, dass
die Piraten über „ihr gut funktionieren-
des Netz“ zwischen ihren Mutterschif-
fen und am Strandgelände von Soma-
lia den „neuen Aufmarsch“ der GSG 9
„minutiös“ beobachtet haben.

Nachdem es zwischen dem Innen-,
Außen- und Verteidigungsministerium
in Berlin zu heftigen Auseinanderset-
zungen über den gewagten Einsatz ge-
kommen war, begannen die Amerika-
ner über ihre Unterstützung für das ge-
plante Entern der „Hansa Stavanger“

durch die Deutschen „nachzudenken“.
Wie aus US-Quellen verlautete, habe
die Aussage der „Seals“, dass die GSG 9
das Befreiungsmanöver „nicht schaf-
fen wird“, den letzten Ausschlag für
die US-Regierung gegeben, das Unter-
nehmen nicht mehr mit der „USS Bo-
xer“ zu unterstützen.

Berlin scheut das Risiko

Auch in Berlin machten sich die Be-
denken breit, alles könne in einem Blut-
bad enden und die Blamage für die
GSG 9 im Vergleich zur erfolgreichen
Befreiung von US-Kapitän Richard Phil-
lips durch die „Seals“ sei „vorprogram-
miert“. DiesesRisiko habe Berlin nicht
eingehen wollen, hieß es in Sicherheits-
kreisen. „Wir können mit solch gewag-
ten Aktionen nicht mit den Möglichkei-
ten der Amerikaner mithalten“, unter-
strich ein Sicherheitsexperte. Der ent-
scheidende „politische Stopp“ durch
Berlin für die Befreiungsoperation der
„Hansa Stavanger“ sei ein schwerer
Rückschlag im Kampf gegen die Pira-
ten. Aus ihrem Funkverkehr hätten die
westlichen Geheimdienste entnehmen
können, dass die Freibeuter über die
Niederlage der GSG 9 „geradezu jubel-
ten“. Bisher gebe es wohl keine andere
Lösung als Lösegeld zu zahlen, um ein
gekapertes Schiff frei zu bekommen,
meinte ein Geheimdienstler.

Trotz aller Bemühungen von vielen
internationalen Kriegsschiffen vor So-
malia, die immer dreisteren Kaperun-
gen der Piraten zu verhindern, bleibt
nach Aussage von Offizieren in Djibou-
ti im Augenblick nur wieder die Hoff-
nung auf den Südwest-Monsun, der im
Indischen Ozean aufs Neue aufzieht.
Die dunklen Wolken kündigen das
schlechte Wetter, das den kleinen Pira-
tenbooten mit zwei Meter hohen Wel-
len schwer zu schaffen macht, bereits
an. „Dadurch werden wir für die näch-
sten ein bis zwei Monate eine Atem-
pause bei den Kaperungen von Han-
delsschiffen bekommen“, erläuterte
ein Wetterexperte in Djibouti.

Geheimoperation

Deutschland blamiert sich am Horn von Afrika

Spezialisten der GSG 9 bei einer Übung vor der deutschen Küste. Die Männer sind besonders darauf trainiert,
Geiseln zu befreien. Foto: dpa

BERLIN (sal) - Der glücklichste Tag der
letzten 60 Jahre, da sind sich alle einig,
war der Mauerfall. Aber es gibt mehr
zu berichten in der Geschichte der
Bundesrepublik. Fernsehmoderatorin
Petra Gerster hat im deutschen Jubilä-
umsjahr 20 Prominente gebeten, be-
sondere Momente der Geschichte aus
ihrer Sicht zu erzählen. Herausgekom-
men ist das Buch „60 bewegte Jahre“.

So ein Pech! Sowohl der Politikprofes-
sor und Pen-Präsident Johano Strasser
als auch der Parteienforscher Jürgen
Falter waren am 9. November 1989 in
Berlin. Beide flogen aber abends nach

München zurück, ohne zu ahnen, dass
die Menschen in dieser Nacht auf der
Mauer tanzen würden. Dass das heute
noch beide gleichermaßen ärgert, be-
richten sie bei der Buchvorstellung in
Berlin. Schließlich war der 9. Novem-
ber für sie, wie für fast alle, der wichtig-
ste Tag der jüngeren deutschen Ge-
schichte. 

Diesmal aber sind es nicht nur die
üblichen Verdächtigen, die zu Wort
kommen. Dass neben Hans-Dietrich
Genscher auch Johann Lafer, dass ne-
ben Friedrich Schorlemmer auch Chris
Howland sich erinnert, macht den be-
sonderen Reiz dieses Buches aus, das

Hochpolitisches mit Gesellschaftspoli-
tik kombiniert. 

Wenn „Mr. Pumpernickel“, Chris
Howland, über seine Zeit als „Radio
Soldat“ schreibt, wenn sich Johann La-
fer an die angestrebte Demonstration
kulinarischer Weltoffenheit der Deut-
schen anhand des Toasts Hawaii erin-
nert, so ist dies ebenso interessant,
wenn auch nicht so tiefschürfend wie
Reinhard Appels Augenzeugenbericht
über Willy Brandts Kniefall in War-
schau. Heute noch bekomme er ein
Schaudern, wenn er daran denke, sagt
Appel über diesen bedeutenden Mo-
ment der deutschen Geschichte. 

Fernseh-Moderatorin Petra Ger-
ster, in Worms geboren und später
beim ZDF in Mainz tätig, gibt unum-
wunden zu, dass es für sie „Gesetz“
war, dass es eine Bundesrepublik und
eine DDR gab. Auch Parteiforscher Jür-
gen Falter hätte früher sein Vermögen
verwettet, dass er die Wiedervereini-
gung nicht mehr erlebt. 

Wie bedeutend der Tag des Mau-
erfalls war, sieht man schon daran,
dass heute noch jeder genau weiß, wo
er an diesem Tag war. Die „9“ hat
überhaupt immer eine besondere Be-
deutung gespielt in derdeutschen Ge-
schichte. Walter Scheel geht auf die

Jahr 1949, als das Grundgesetz in
Kraft trat, 1989 als Jahr der Wende
und 1969 als für ihn persönlich ganz
besonderes Jahr ein: Die Gründung
der sozialliberalen Koalition mit einer
neuen Ostpolitik Willy Brandts. Bei all
den Eindrücken bleibt einer am wich-
tigsten. „Wir sind die erste Generation
von Deutschen, die 60 Jahre in Frieden
gelebt hat“, sagt Petra Gerster. 

60 Jahre Bundesrepublik

Toast Hawaii und Willy Brandts Kniefall -- Geschichte ist mehr als Politik

Petra Gerster (Hrsg): 60 be-
wegte Jahre. Deutschland
1949 bis 2009. Lingen Verlag,

Köln 2009. 192 Seiten. 14,95 Euro.

BRÜSSEL (ing) - Das EU-Parlament hat
heute in Straßburg mit Mehrheit für
ein Handels- und Importverbot für alle
Robbenprodukte in der EU gestimmt.
Ausnahmen soll es nur für Erzeugnis-
se aus der Jagd von Inuit und anderer
indigener Gruppen geben.

Sie werden mit Knüppeln und Spitz-
hacken malträtiert, oft sogar bei leben-
digem Leibe gehäutet: Solch grausa-
me Bilder von blutüberströmten Rob-
ben-Babys sollen bald der Vergangen-
heit angehören. Brüssel entzieht dem
bestialischen Geschäft profitgieriger
Jäger den Boden. Das EU-Parlament
hat gestern ein Einfuhr- und Handels-
verbot für Robbenprodukte beschlos-
sen. Darunter fallen Fleisch und Fell ge-
nauso wie Öl. Betroffen sind auch
Omega-3-Kapseln gegen Bluthoch-
druck und Herzleiden. 

Das Handelsverbot muss formal
von den EU-Regierungen abgesegnet
werden, soll zur nächsten Jagdsaison
2010 in Kraft treten. Insgesamt wer-
den jedes Jahr 900 000 Robben für
kommerzielle Zwecke getötet, über 90
Prozent davon sind Jungtiere. Allein
Fellimporte aus Kanada in die EU errei-
chen pro Jahr etwa 4,2 Millionen Euro. 

Tierschützer erwarten, dass durch
das EU-weite Handelsverbot die Preise
einbrechen und der Markt für kom-
merzielle Robbenjäger austrocknet.
Die betroffenen Exportländer sehen
das mit wenig Begeisterung. So wollen
Kanada und Norwegen gegen das
Verbot eine Beschwerde bei der Welt-
handelsorganisation (WTO) einlegen. 

Importverbot

EU verbietet Handel
mit Robbenprodukten

BERLIN (ddp) - Die Bundesländer ste-
hen einer Aufnahme von Guantán-
amo-Häftlingen in Deutschland kri-
tisch gegenüber. Mehrere Landesin-
nenminister äußerten gestern ihr
Unverständnis darüber, dass die
USA die Gefangenen nicht selbst
aufnehme, sondern Deutschland
darum bitte.

Die Bundesregierung hat angekündigt,
die einzelnen Fälle genau zu prüfen
und sich mit den anderen europäi-
schen Regierungen abzustimmen. Auf
strikte Ablehnung stieß die US-Anfrage
in der CSU. Deutschland habe „weder
juristisch noch politisch eine Pflicht zur
Aufnahme dieser Häftlinge“, sagte
CSU-Landesgruppenchef Peter Rams-
auer. Das Problem sei in den USA ent-
standen und müsse auch dort gelöst
werden. Die CSU-Landesgruppe sei
„nicht bereit, hier zu helfen und zu un-
terstützen“. Es sei davon auszugehen,
dass es große Probleme bei der Integra-
tion der betroffenen Personen geben
werde. Der bayerische Innenminister
Joachim Herrmann (CSU) äußerte Si-
cherheitsbedenken. Es sei noch nicht
geklärt, ob die infrage kommenden
Personen eine Gefahr für die Sicherheit
in Deutschland darstellten, sagte er.

Guantánamo

Länder wollen
keine Häftlinge

Handelskonflikt droht
BRÜSSEL (dpa) - Die Schweinegrippe
hat zu einem drohenden Handelskon-
flikt zwischen Russland und der Euro-
päischen Union geführt. Russland
blockiere die Einfuhr lebender Schwei-
ne und von Schweinefleisch-Produk-
ten aus Spanien, teilte eine Sprecherin
der Europäischen Kommission gestern
in Brüssel mit. Die EU-Kommission ha-
be wegen dieser „aus wissenschaftli-
cher Sicht ungerechtfertigten Maß-
nahme“ am Montagabend ein Schrei-
ben an die russischen Behörden gerich-
tet. Eine Antwort stehe noch aus. 

Georgien beschuldigt Russland
TIFLIS (dpa) - Georgiens Präsident Mi-
chail Saakaschwili hat den mutmaßli-
chen Versuch eines Militärputsches in
seinem Land als erneute Provokation
Russlands verurteilt. Tiflis habe Infor-
mationen, nach denen Moskau Mas-
senunruhen provozieren wolle, um die
Führung des Landes zu stürzen, sagte
Saakaschwili gestern in einer Fernseh-
ansprache in Tiflis. Der Kreml wies die
Anschuldigungen in Moskau zurück.

Iran lässt Berufungsverfahren zu
TEHERAN (dpa) - Der Fall der im Iran
wegen Spionage zu acht Jahren Haft
verurteilten US-Reporterin Roxana Sa-
beri kommt erneut vor Gericht. Kom-
mende Woche beginne das Beru-
fungsverfahren, meldete die iranische
Nachrichtenagentur ISNA gestern un-
ter Berufung auf Justizsprecher Ali Re-
sa Dschamschidi. Die Öffentlichkeit sei
nicht zugelassen. Die 32 Jahre alte US-
iranische Journalistin war wegen Spio-
nage für die USA verurteilt worden. 

Maoisten kündigen Proteste an
KATHMANDU (dpa) - Nach dem Rück-
tritt des maoistischen Premierministers
in Nepal hat die Partei des Ex-Regie-
rungschefs Proteste angekündigt.
„Wir werden Sitzungen der verfas-
sunggebenden Versammlung stören
und friedliche Straßenproteste organi-
sieren“, sagte Maoisten-Sprecher Di-
nanath Sharma gestern in Kathman-
du. Ziel sei weiterhin die Absetzung
von Armeechef Rukmangat Katawal,
die Staatspräsident Ram Baran Yadav
abgelehnt hatte. Unterdessen haben
die anderen Parteien die Bildung eines
gemeinsamen Kabinetts beschlossen.

General hält Waffen für sicher
WASHINGTON (dpa) - US-General-
stabschef Michael Mullen hält das pa-
kistanische Atomwaffenarsenal trotz
des Vormarsches der Taliban-Rebellen
in dem Land für „sicher“. Zugleich ist er
aber äußerst besorgt über die Lage in
dem Land und mögliche Auswirkun-
gen auf die Sicherheit der USA, wie der
Admiral vor einem Treffen der Präsi-
denten der USA, Pakistans und Afgha-
nistans in Washington sagte. 

USA zeigen Iran die Faust
KAIRO (dpa) - Die USA wollen die aus
ihrer Sicht gefährlichen Machenschaf-
ten des Irans im Nahen Osten nicht to-
lerieren. US-Verteidigungsminister Ro-
bert Gates sagte gestern nach einem
Treffen mit dem ägyptischen Präsiden-
ten Husni Mubarak in Kairo: „Die USA
arbeiten daran, das nukleare Rü-
stungsprogramm des Irans zu been-
den. Gleichzeitig versuchen wir zu ver-
hindern, dass der Iran die Lage in den
Staaten der Region destabilisiert.“ 

� Kurz berichtet

T O T E N T A F E L
Wengenreute / Oberschwarzach: Magdalena Hierlemann, 

geb. Kösler, *17.09.1911 † 03.05.2009. Rosenkranz am Mitt-
woch, 6. Mai 2009, 19.30 Uhr. Trauerfeier mit Beerdigung am 
Donnerstag, 7. Mai 2009, 14 Uhr, jeweils in Unterschwarzach.

Oggelsbeuren: Franz Maigler, *14.10.1947 † 03.05.2009. 
Rosenkranz am Donnerstag, 7. Mai 2009 um 18.30 Uhr in 
Oggelshausen. Requiem am Freitag, 8. Mai 2009 um 14 Uhr 
in Oggelshausen, anschließend Beerdigung.

Berg: Elisabeth Amann, geb. Metzger, *15.08.1944 † 01.05.2009. 
Rosenkranz am Mittwoch, 6. Mai 2009 um 19.00 Uhr. Trauer-
gottesdienst am Donnerstag, 7. Mai 2009 um 14.00 Uhr, 
jeweils in der Pfarrkirche St. Peter und Paul in Berg, anschlie-
ßend Beerdigung.

Dressur-Kutsche
„Spider“, 4 Scheibenbremsen, Vollgum-
mi-Speichenräder, neuwertig, Preis VS
Marathon-Kutsche, 4 Luftfedern, Schei-
benbremsen, Lenkbremse, Edelstahlaus-
führung Preis VS � 01 71- 6 84 77 90

Bodensee: exponierte Lage
Grundstücke, Mehrfamilienhäuser
Bauunternehmen Robert Manhardt
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